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FÏÏTRi

oteHeitßt im (Sinne etneS StaturfcßußgebteteS, Sin bie
®ltaße lanbroärts bes ©rünftreifenS fcßließt ftcß bie
®ûttenftabt an, mit oorrotegenb SRorb ©übftraßen. ®le
Bebauung ift oorßerrftßenb offen angenommen.

-8u biefem Seil beS SBettberoerbeS rourbe eine
Bäriante aufgearbeitet, mit Verlegung ber ©ottßarb*
°&ßn In etnen Sunnel. ®te 33er faffer erblicten bartn
folgenbe Borteile : Beffete Sugänge ber ©axtenftabt mte
ber ßtntergelegenen Biüen prn @ee; ein otel größerer
~®tl biefeS BaugelänbeS fommt feeroärts ber ®ottßarb=
Nßn p liegen; roeniger ©propxiationen für bie Baßn
i}üß gute Betwenbung beS 5HuSßub> unb Sunnelmaterialf.
®te Betfaffet berechnen bie Soften beS 1200 m langen
Tunnels auf 1,500,000 granfen, btefer Aufgabe flehen
folgenbe ©egenpoften gegenüber: ©eroonnenef 2luffüU=
material, gewonnenes ©elänbe, weniger Sluffcßüttung,
Nammen gr. 1,250,000. ®te oorexmäßnten SSorteile
beben aber ben Untexfcßteb oon 250,000 granîen }um
minbeften auf.

II. SinfeS Ufer.
1. Bebauungsplan öftlicß beS ißerfonen»

°<*ßnßofeS. SJtatß ©üben offene Baublöcfe mit großen
§bfen.

2. Bebauungsplan SribfcßenmooS. ®er Sllpen»
Wai bleibt tn fetner beutigen ©eftalt hefteten. ®ie ffib*
oftlid^e £älfte ift p Sagerpläßen norgefeßen, mit San
bungsbjfcjjung. Beibe fpälften ftnb burcß eine Bootßfitte
Setrennt. ®te gnbuftrtebauten foüen oom (See auf mög*
"$ft ntcßt ficßtbar fein. ®aS foil erreicßt roetben burcß
e«ie oorgebaute, gefcßloffene £»äuferretße, mit ïletnen,
«—30 m tiefen ©ärten auf ber (Sübfelte.

BegrüßenSroert bei ber SluSftetlung mar bte 2luS=

Wngung ber ben ^rojeEtoerfaffern pgefteKten ißlan*
s*iterlagen.

3tn fpanb ber Borprojefte ber ftäbtifd^en Baubireïtion
Sttb einer außer Konfurrenj angefertigten ©tuble beS

^'abtbaumetfterS îonnte man für ben oorltegenben galt
Reffen, maS für etnen 2Bert folcße SBettbemerbe ßaben

Jmnen. SBenn eS aucß nur generelle ißrojefte ftnb, bte
en SHabmen unb bte Unterlagen liefern foüen für etn>

Sebenbe SluSfüßrungSproiefte, fo barf man moßl münfcßen,

gf folc^e SEßettberoerbe immer meßr ©Ingang ftnben:
betgen fxe gegenüber ben „offijteUen" ißrofeften nicßtS

«et nur unroefentlicß 9teueS, fo !ann bte 2ImtSfMe
etubigt fein, felbft baS IHic^tige getroffen p ßaben;
Ungt bte Konfuxrenj aber umfließ wefentlicß ïïleueè

unb BeffereS, fo roirb fie mit greuben, pm Borteil
ytes etgenen 2lnfeßenS mte ber SHIgemetnßett, baS ©ute

bas Beffere exfeßen.

UerPandswesen.
3er 5d?tnoi3ev. (ßcincrbcnerbanb pßlt laut

bem foeben erfeßiettenen SaßreSbericßt pro 1917 193
©efttonen mit einer ©efamtgaßt Pon über 86,000
äftitgliebern. 55 ©efttonen finb BerufSberbanbe
mit interfantonafer Drganifation. 35er Bericßt jeugt
bon ber regen Sätigfeit beS BerbanbeS nnb feiner
©eftionen, inêbefonbere gur Söaßrung ber Sntereffen
beS ©croerbeftanbeS mäßrenb ber jeßigen Kriegslage,

pr görberung ber eibgen. ©etperbegefeßgebung, pr
Regelung be§ ©ubmiffionSmefenS u. a. m. unb üerbreitet
fitß anSfüßtficß über bie roirtftßaftlicße Sage unb bie

ftaatlicßen KriegSmaßnaßmen.

Umcbiedenes.
©traffommiffion bcê BolfsmirtfctjaftSbepartementS.

3)ie ttaef) ber Borfcßrift bc§ BurtbeSratSbeftßfuffeS betr.
bie ©infeßung einer ©traffommiffion be§ ©eßtoeijerifeßen
BoffSmivtfcßaftSbepartementS oom 17. 9)tai laufenben
gaßreS einpfeßenbe Komtniffiott roirb tn naeßfteßenber
SBeife befteüt: rfkäfibent ,perr Dberridjter Kaffer, Bern;
Bijepräfibent Staatsrat terrier in greibnrg. SöeitereS
ftänbigeS SJlitgtieb fberr Dberricßter 3graggen in Bern,
©rfaßmänner: §err ©uftao SKaffon, KantonSricßter itt
Saufatme, unb 35r. Börfitt, SlppellationSgericßtSpräfibent
in Bafel. Bei ber ©rnennung ber ftänbigen SÜIitglieber
mar ber Uinftanb maßgebenb, baß bie Kommiffion ßäußg
in Bern roirb jufammentreten muffen, roeSßalb auf bie

gegenwärtigen SIeifefcßroierigfeiten Bücfficßt genommen
werben mußte.

Über bic Scbcroerforgung bcè Sattbcs ßat ber
BunbcSrat einen Befcßlttß gefaßt, bempfolge im guter-
effe ber Sicßerftelfung ber Seberoerforgung ber gefamte
Berfeßr mit fpäuten, gellen, Seber, foroie ben barartS
ßergeftellten ©rjeugniffen unb älrtifeln, bte als ©rfaß
bafür in Betracßt l'ommen, ber Slufficßt beS ftßroeijer.
BolfSroirtfcßaftSbepartementSunterftellttpirb. ®aSfcßroeij.
BolfSroirtfcßaftSbepartement roirb ermäeßtigt, pr ®uvcß=
füßrung biefer 2lufficßt unb pr rationellen Berforgnng
beS SanbeS bte notroenbigen allgemeinen Borfcßriften
unb @in5elroeifungen p erlaffen. ©o fann ba§ 35eparte=
went u. a. bie genannten SSaren int gn= ober SlrtSlanbe
felbft erwerben ober erwerben laffen, foroie Borräte ba=

oon anlegen; ferner fann eS ftöcßftpreife unb fonftige
BreiSnormen, foroie BerfaufSbebingungen feftfeßett. ®er
Befcßlttß tritt am 3. gttni itt Kraft.
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^elleicht im Sinne eines Naturschutzgebietes. An die
Ttraße landwärts des Grünstreifens schließt sich die
Gartenstadt an, mit vorwiegend Nord Südstraßen. Die
Bebauung ist vorherrschend offen angenommen.

Zu diesem Teil des Wettbewerbes wurde eine

Mariante ausgearbeitet, mit Verlegung der Gotthard-
bahn in einen Tunnel. Die Verfasser erblicken darin
folgende Vorteile: Bessere Zugänge der Gartenstadt wie
ber hintergelegenen Villen zum See; ein viel größerer
Teil dieses Baugeländes kommt seewärts der Gotthard-
bahn zu liegen; weniger Expropriationen für die Bahn
und gute Verwendung des Aushub- und Tunnelmaterials.
Die Verfasser berechnen die Kosten des 1200 m langen
Tunnels auf 1,500.000 Franken, dieser Ausgabe stehen
folgende Gegenposten gegenüber: Gewonnenes Auffüll-
Material, gewonnenes Gelände, weniger Aufschüttung,
Susammen Fr. 1,250,000. Die vorerwähnten Vorteile
heben aber den Unterschied von 250.000 Franken zum
mindesten auf.

II. Linkes Ufer.
1. Bebauungsplan östlich des Personen-

bahn Hofes. Nach Süden offene Baublöcke mit großen
Höfen.

.2. Bebauungsplan Tribschenmoos. Der Alpen-
stuai bleibt in seiner heutigen Gestalt bestehen. Die süd-
ostliche Hälfte ist zu Lagerplätzen vorgesehen, mit Lan
oungsböschung. Beide Hälften sind durch eine Boothütte
getrennt. Die Industriebauten sollen vom See aus mög-
"mst nicht sichtbar sein. Das soll erreicht werden durch
Ale vorgebaute, geschlossene Häuserreihe, mit kleinen,
^o--30 m tiefen Gärten auf der Südseite.

Begrüßenswert bei der Ausstellung war die Aus-
hängung der den Projektverfasfern zugestellten Plan-
unterlagen.

An Hand der Vorprojekte der städtischen Baudirektion
uud einer außer Konkurrenz angefertigten Studie des

^tadtbaumeifters konnte man für den vorliegenden Fall
^Messen, was für einen Wert solche Wettbewerbe haben
sonnen. Wenn es auch nur generelle Projekte sind, die

A Rahmen und die Unterlagen liefern sollen für ein-
Mende Ausführungsprojekte, so darf man wohl wünschen,
°uß solche Wettbewerbe immer mehr Eingang finden:
Zeigen sie gegenüber den „offiziellen" Projekten nichts

oer nur unwesentlich Neues, so kann die Amtsstelle
eruhigt sein, selbst das Richtige getroffen zu haben;
«ngt Re Konkurrenz aber wirklich wesentlich Neues

und Besseres, so wird sie mit Freuden, zum Vorteil
yres eigenen Ansehens wie der Allgemeinheit, das Gute
Urch das Bessere ersetzen.

0êldsna!Mî«n.
Der Schweizer. Gewerbeverband zählt laut

dcm soeben erschienenen Jahresbericht pro 1917 193
Sektionen mit einer Gesamtzahl von über 86,000
Mitgliedern. 55 Sektionen sind Berufsverbände
mit interkantonaler Organisation. Der Bericht zeugt
von der regen Tätigkeit des Verbandes und seiner
Sektionen, insbesondere zur Wahrung der Interessen
des Gewerbestandes während der jetzigen Kriegslage,
zur Forderung der eidgen. Gewerbegesetzgebung, zur
Regelung des Submissionswesens u. a. m. und verbreitet
sich ausführlich über die wirtschaftliche Lage und die

staatlichen Kriegsmaßnahmen.

tlmcdieaene!.
Strafkommission des Volkswirtschaftsdepartements.

Die nach der Vorschrift des Bundesratsbeschlusses betr.
die Einsetzung einer Strafkommission des Schweizerischen
Volkswirtschaftsdepartements vom 17. Mai laufenden
Jahres einzusetzende Kommission wird in nachstehender
Weise bestellt: Präsident Herr Oberrichter Kasser, Bern;
Vizepräsident Staatsrat Perrier in Freiburg. Weiteres
ständiges Mitglied Herr Oberrichter Zgraggen in Bern.
Ersatzmänner: Herr Gustav Masson, Kantonsrichter in
Lausanne, und Dr. Börlin, Appellationsgerichtspräsident
in Basel. Bei der Ernennung der ständigen Mitglieder
war der Umstand maßgebend, daß die Kommission häufig
in Bern wird zusammentreten müssen, weshalb auf die

gegenwärtigen Reiseschwierigkeiten Rücksicht genommen
werden mußte.

Über die Ledervcrsorgung des Landes hat der
Bundesrat einen Beschluß gefaßt, demzufolge im Inter-
esse der Sicherstellung der Lederversorgung der gesamte
Verkehr mit Häuten, Fellen, Leder, sowie den daraus
hergestellten Erzeugnissen und Artikeln, die als Ersatz
dafür in Betracht kommen, der Aufsicht des schweizer.
Volkswirtschastsdepartements unterstellt wird. Das schweiz.

Volksnürtschaftsdepartement wird ermächtigt, zur Durch-
sührung dieser Aufsicht und zur rationellen Versorgung
des Landes die notwendigen allgemeinen Vorschriften
und Einzelweisungen zu erlassen. So kann das Departe-
ment u. a. die genannten Waren im In- oder Auslande
selbst erwerben oder erwerben lassen, sowie Vorräte da-
von anlegen; ferner kann es Höchstpreise und sonstige
Preisnormen, sowie Verkaufsbedingungen festsetzen. Der
Beschluß tritt am 8. Juni in Kraft.
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ïîôljle fût* 6as 2fleittg<m>erbe. Die Direttion
le§ fcßweigerifcßen ©ewcrbeberbanbc? erfucßt in einer
ausführlich begtünbeten ©ingabe baS fd)ruet^erifdje Bolts»
mirtfcßaftSbepartement, an foldße ^anbmerfsbetriebe,
meldße pro 3aßt niößt über 20 Donnen Steinfohle für
ihren SBerfftättenbetrieb Perbrauchen unb bic ßauptfäct)»
lieh für ben SanbeSbebarf arbeiten, ein auSreicßenbeS
Quantum Snbuftrietoßlen gu bem für Kleinocrbrauchet
gemährten ermäßigten greife guwenben git moflen.

Bßettbcrocrb Bebauungsplan 3üncß uitb Borortc.
[für bie AuSfteltung ber ©ntwürfe in ben beiben

Durnßallen beS ScßulßaufeS am .ßir|cßertgtaben gilt bie

folgenbe abgeänberte Befanntmacßuttg über bie Be»

ficßtigungSgeiten bis gum Schluß ber AuSftetlung (2. fguni).
Donnerstag, 30. SSJÎai: oormittagS 8—12 Uhr, nacß=

mittags 2—7 Öhr; Freitag, 31. Btai: oormittagS 8 bis
12 Uhr, nachmittags 2—4 Öhr; SamStag, 1. ^uni:
oormittagS 8 12 Ußr, nachmittags 2—6 Ul)r; Sonn»
tag, 2. 3uni: oormittagS gefcßloffen, nachmittags offen
2—6 Uhr.

AIS 3eitbauer ber Ausführung unb Bollenbung ift
baS 3aßr 1950 angenommen. 3" jenem geitpunft bürfte
baS einbezogene ©ebiet nach ben Berechnungen beS Stati»
ftifchen AmteS 4 4 2,0 0 0 © i n m o 1) n e r zählen. Bei ber

Ausführung ber ^läne roaren nid)t nur bie allgemeinen
baulichen Büdfidjten in ©rroägung gu ziehen, fonbern
bie Bewerber hatten fid) namentlich auch mü ber Söfung
ber §rage beS gern» unb BorortS BerfeßrS,
foroie mit ber Schiffahrt auf ber Simrnat unb
ber ©latt gu befaffen. Oberingenieur ©rünßut oou
ben Scßweigetifcßen BunbeSbaßnen unb Stabtbaumeifter
gißtet gaben zahlreiche teeßnifeße ©rläuterungen.

3um Sd)luß l'onftatierte Stabtrat Dr. Ktöti, baß ber
SBettbewerb unzweifelhaft feßr oiele wertoolle Anregungen
unb äßint'e zutage gefördert habe, bie gu realifieren nun
Sache ber Beßörben unb beS Bolf'eS fei. ferner würben
ben greffe » Bertretern nod) bie neueften ©utadjten für
ben Umbau beS tpauptbaßnßofeS oorgegeigt, bie

erft in ben legten Sagen ßerauSgef'ommen finb. DaS
eine ißrojeft fießt bie Schaffung eines Dittcßgangs=Babn»
ßofeS anftelle beS heutigen KopfbaßnßofeS oor. Deffen
Berwirflicßung würbe bie Bicberreißung beS ganzen
untern Baßnßof'QuartiereS bebingen.

Die UHtEuttg 6er cfljöl?tcn 2ioljlen^Pcifß auf
6as 2Jan6twer£. AuS gewerblichen Steifen wirb ber
„Züricher ^3oft" gefeßrieben : Die Kohfenpreife finb neuer»

bingS geftiegeti. Das finb trübe AuSfichten für biejenigen
•panbwerter, welche bie Kohle nicht bloß guru feigen
itjrer äSohnunqen unb 2Ber£ftätten, fonbern als Boßftoff
bei ber Bearbeitung ber äRetalle gebrauchen, folglich
auf eine beffere Qualität, auf fogeuannte Snbi.fttiefoßle
angewiefen finb. Bor bem Krieg foftete bie Scßmiebe»

foßle — für welche nur befte Steinfohle auS bem Büßt»
gebiet (tßteußen) ober auS Saint ©tienne (SüDfranfuidb)
taugt — im Detailhanbel girfa $r. 4430 Doppel»
gentner, jeßt aber gr. 14, unb fünftig wirb fie auf
minbeftenS 22 bis 23 $r. gu flehen fotnmen.

DieS bebeutet für einen §unbmcrfSmeifter, ber nicht
für KriegSbebarf arbeitet, bas heißt meßt auf Kriegs»
gewinn rechnen fann, bei bem aber boeß bie ScßmieDe»

foßle einen anfeßnlicßen Beftanbteil feiner B"wbuftionS»
foften ausmacht, eine gang bebeutenbe 3JJeßrbeIoftung.
[für ben §ufbefdßfag fann fie gegenüber früher mit 2

B cogent, jeßt mit 10 bis 12 Brogent, für fdßwierigere
Scßmiebearbeit mit girfa 20 Brogent ber B^obuftionS»
foften berechnet werben. 3Jfan batf alfo füglich fagen,
baß fie für folcße Kleinbetriebe faft unerfchwinglich, gum
minbeften feßroet bebrüdenb fein wirb unb baß es in»

folge ber Konfurreng faum möglich erfdßeint, ben Siefer»
ungSpreiS bemenlfprecßenb gu erßößen.

[parf'ettfabriÉ 2licjfe 2t.»(f5. in 2liQte (ÎBaabt).
fjiir öaS ©eßhäftefaßr 1917 gelangt eine Diüibenbe
pon 7 B^ent.(Borjaßr 6 B'rngent) gur Berteilung.

.sparte Stellen in ©nßfdjweißungen. Anläßlich ber
testen DiSfü[fion§=Berfamntlung beS Scßweig. Agetglen»
BereinS würbe cutS bem Kreife ber Btitglieber eine

[frage geftetlt in Begug auf baS Borfommen ßarter
Stellen ober ßarter Körner in ©ußld)weißungen.

Diefe harten Stellen fommen im allgemeinen nießt
in ber Blaffe be§ neuen BtetalleS oor — wenigftenS
wenn man gutes, ftarf filiziumßaltigeS ©ußeifen gum
Scßweißen braueßt — fonbern eßer in ber Übergangs»
gone gwifeßen altem unb neuem Btetall. Sie geigen fieß

aud) befonberS ßäufig an ber Dberflädje ber Scßweiß»
[teile, wo fie bei ber nachträglichen Bearbeitung Schwierig»
feiten ßeroorrufen.

Diefe ßöcßft unangenehmen Scßweißfeßler finb int
allgemeinen nießt Berunreiniguitgett be§ 3ufaßmetalleS
gugufeßreihen. Sie rüßren eßer oon einer hefonbern 3«»
fammenfelgung beS gu reparierenben ©ußeS ßer; gelegen!»
ließ bürften fie aber aueß einer ungefdjicften Arbeits»
metßobe gugufeßreiben fein.

Scßtoefel» ober pßoSphorhaltiger ©ttß bilbet befonberS
leicßt ßarte Körner. Bamentlicß ber Scßtoefel foil eine

feßr ßartenbe iBitfuttg ausüben, ©r wirft bem Siligium
in biefer Begießung energifcß entgegen.

Biete Schweißer ßaben fobann bie üble ©ewoßnßeit,
bie Scßweißränber mit ber [flamme guerft niebergu»
feßmetgen unb fo oorerft ben untern Deil ber bttrd)
Abfdjrägung entftanbenen Öffnung angufüllen.

Beim Scßmelgen wirb ber ©uß aber immer teilweife
orpbiert ; eS brennt namentlich ein Deil beS KoßlenftoffeS
unb be§ SiligittntS weg. Die Bilbttng oott weißem ©uß
ift babureß feßr begünftigt. llnb auS folcßem weißem
©ußeifen befteßen jene harten Körner. Sütan finbet fie,,
wie gefagt, meift an ben Bänbern ber Abfcßrägung unb
bort, too man oßne ßnfaß oon neuem Btetall alteS
SRetatl niebergefcßmolgett ßat.

Blau follte beSßatb barnaeß traeßten, ba§ Stamm»
material gleichzeitig mit bent 3ufaßmetalt niebergufdßmel»

gett. So f'önnen bie fpegiellen 3ufäße fieß gleich heut

angefdjmolgeiten Banbe mitteilen unb bafelbft in bem

gewollten Sinne wirfen.
©§ ift gefäßrlicß unb gwecfloS, naeß beenbigter

Scßtoeißttng baS Bîetatl unter bem Brenner nocßmalS

gu fcßmelgen, etwa um bie Scßweißftetle gu oerebnen
ober bcrfelbeu ein fcßötteS AuSfeßett gu geben. Bei biefent
nacßträglicßen Scßntelgen oßne tteueS 3ufnh'nßtüU wirb
ber ©uß aud) oeränbert, unb ßarte Stellen bilbett fieß

feßr oft bei biefer ©elegettßeit.
Um Stüde mit ßarten Stellen bearbeiten gu tonnen,

muß man fie möglicßft lange attSglüßen. Dann gelingt
bie Bearbeitung nteiftenS, oft ift fie aber aueß nadß

langem AuSglüßen unmöglich. 3» ber „R vu.' de In
So dure autogène", ber wir einen Deil biefer 3<n^"
entnehmen, würbe mitgeteilt, baß man fieß in fyranf'reicß
mit Berfucßen gur .ßtebung biefer Übelftänbe befd)äftige.
Die KriegSgeit ift aber leibet erfolgreicher fyorfeßerarbeit
nießt günftig.

SSenn man mit fd)tecßt regulierter flamme, b. ß.

mit ftarfenc Sauerftoffüberfcßuß arbeitet, ift ba§ Bßeg»

brennen oon Koßlenftoff unb Siligium, unb bamit bie

Bilbung ßarter Stellen ebenfalls feßr begünftigt. fner
liegt [ebenfalls oft einer ber gefueßtert ©rünbe, befonberS
wenn ber Scßweißer ben Kern ber fylnnnite noeß geit»

weife in ba§ flüffige Bîetall eintaud)t. S

(„Blitteil. beS Scßweig. Agett)len»BereinS")-
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Ashle für das Aleingewerbe. Die Direktion
les schweizerischen Gewerbeverbandes ersucht in einer
ausführlich begründeten Eingabe das schweizerische Volks-
wirtschaftsdepartement, an solche Handwerksbetriebe,
welche pro Jahr nicht über 20 Tonnen Steinkohle für
ihren Werkstättenbetrieb verbrauchen und die Hauptfach-
lich für den Landesbedarf arbeiten, ein ausreichendes
Quantum Jndustriekohlen zu dem für Kleinvcrbraucher
gewährten ermäßigten Preise zuwenden zu wollen.

Wettbewerb Bebauungsplan Zürich und Vororte.
Für die Ausstellung der Entwürfe in den beiden

Turnhallen des Schulhauses am Hirschengraben gilt die

folgende abgeänderte Bekanntmachung über die Be-
sichtigungszeiten bis zum Schluß der Ausstellung (2. Juni).
Donnerstag, 20. Mai: vormittags 8—12 Uhr, nach-

mittags 2—7 Uhr: Freitag, 31. Mai: vormittags 8 bis
12 Uhr, nachmittags 2—4 Uhr; Samstag, 1. Juni:
vormittags 8 - 12 Uhr, nachmittags 2—0 Uhr; Sonn-
tag, 2. Juni: vormittags geschlossen, nachmittags offen
2-0 Uhr.

Als Zeitdauer der Ausführung und Vollendung ist
das Jahr 1950 angenommen. Zu jenem Zeitpunkt dürfte
das einbezogene Gebiet nach den Berechnungen des Statt-
stischen Amtes 4 4 2,0 0 0 Ein w o h n er zählen. Bei der

Ausführung der Pläne waren nicht nur die allgemeinen
baulichen Rücksichten in Erwägung zu ziehen, sondern
die Bewerber hatten sich namentlich auch mit der Lösung
der Frage des Fern- und Vororts-Verkehrs,
sowie mit der Schiffahrt auf der Limmat und
der Glatt zu befassen. Oberingenieur Grünhut von
den Schweizerischen Bundesbahnen und Stadtbaumeister
Fißler gaben zahlreiche technische Erläuterungen.

Zum Schluß konstatierte Stadtrat Dr. Klöti, daß der
Wettbewerb unzweifelhaft sehr viele wertvolle Anregungen
und Winke zutage gefördert habe, die zu realisieren nun
Sache der Behörden und des Volkes sei. Ferner wurden
den Presse-Vertretern noch die neuesten Gutachten für
den Umbau des Hauptbahnhofes vorgezeigt, die

erst in den letzten Tagen herausgekommen sind. Das
eine Projekt sieht die Schaffung eines Durchgangs-Bahn-
Hofes anstelle des heutigen Kopfbahnhofes vor. Dessen

Verwirklichung würde die Niederreißung des ganzen
untern Bahnhof-Quartieres bedingen.

Die îvirtzung der erhöhten Aohlenpreise auf
das Handwerk. Aus gewerblichen Kreisen wird der

„Züricher Post" geschrieben: Die Kohlenpreise si >d neuer-
dings gestiegen. Das sind trübe Aussichten für diejenigen
Handwerker, welche die Kohle nicht bloß zum Heizen
ihrer Wohnungen und Werkstätten, sondern als Rohstoff
bei der Bearbeitung der Metalle gebrauchen, folglich
auf eine bessere Qualität, auf sogenannte Jnd .stiiekohle
angewiesen sind. Vor dem Krieg kostete die Schmiede-
kohle — für welche nur beste Steinkohle aus dem Ruhr-
gebiet (Preußen) oder aus Saint Elienne (Südfrankreich)
taugt — im Detailhandel zirka Fr. 4.50 per Doppel-
zentner, jetzt aber Fr. 14, und künftig wird sie auf
mindestens 22 bis 23 Fr. zu stehen kommen.

Dies bedeutet für einen Handwerksmeister, der nicht
für Kriegsbedarf arbeitet, das heißt nicht ans Kriegs-
gewinn rechnen kann, bei dem aber doch die Schmiede-
kohle einen ansehnlichen Bestandteil seiner Prodnktions-
kosten ausmacht, eine ganz bedeutende Mehrbelastung.
Für den Husbeschlag kann sie gegenüber früher mit 2

Prozent, jetzt mit 10 bis 12 Prozent, für schwierigere
Schmiedearbeit mit zirka 20 Prozent der Prodnktions-
kosten berechnet werden. Man darf also füglich sagen,
daß sie für solche Kleinbetriebe fast unerschwinglich, zum
mindesten schwer bedrückend sein wird und daß es in-
folge der Konkurrenz kaum möglich erscheint, den Liefer-
ungspreis dementsprechend zu erhöhen.

Onrkottfnbrik Aigle A.-G. in Aigle (Waadt).
Für das Geschäftsjahr 1917 gelangt eine Dividende
von 7 Prozent (Vorjahr 6 Prozent) zur Verteilung.

Harte Stellen in Gnßschweißungen. Anläßlich der
letzten Diskufsions-Versammlung des Schweiz. Azetylen-
Vereins wnrde aus dem Kreise der Mitglieder eine

Frage gestellt in Bezug auf das Vorkommen harter
Stellen oder harter Körner in Gnßschweißungen.

Diese harten Stellen kommen im allgemeinen nicht
in der Masse des neuen Metalles vor — wenigstens
wenn man gutes, stark siliziumhaltiges Gußeisen zum
Schweißen braucht — sondern eher in der Übergangs-
zone zwischen altein und neuem Metall. Sie zeigen sich

auch besonders häufig an der Oberfläche der Schweiß-
stelle, wo sie bei der nachträglichen Bearbeitung Schwierig-
keiten hervorrufen.

Diese höchst unangenehmen Schweißfehler sind im
allgemeinen nicht Verunreinigungen des Zusatzmetalles
zuzuschreiben. Sie rühren eher von einer besondern Zu-
sanimensetzung des zu reparierenden Gußes her: gelegent-
lich dürften 'sie aber auch einer ungeschickten Arbeits-
Methode zuzuschreiben sein.

Schwefel- oder phosphorhaltiger Guß bildet besonders
leicht harte .Körner. Namentlich der Schwefel soll eine

sehr härtende Wirkung ausüben. Er wirkt dem Silizium
in dieser Beziehung energisch entgegen.

Viele Schweißer haben sodann die üble Gewohnheit,
die Schweißränder mit der Flamme zuerst niederzu-
schmelzen und so vorerst den untern Teil der durch
Abschrägung entstandenen Öffnung anzufüllen.

Beim Schmelzen wird der Guß aber immer teilweise
oxydiert: es brennt namentlich ein Teil des Kohlenstoffes
und des Siliziums weg. Die Bildung von weißem Guß
ist dadurch sehr begünstigt. Und aus solchem weißen:
Gußeisen bestehen jene harten Körner. Man findet sie,,
wie gesagt, meist an den Rändern der Abschrägung und
dort, wo man ohne Zusatz von neuem Metall altes
Metall niedergeschmolzen hat.

Man sollte deshalb darnach trachten, das Stamm-
material gleichzeitig mit dem Zusatzmetall niederzuschmel-

zen. So können die speziellen Zusätze sich gleich dein

angeschmolzenen Rande mitteilen und daselbst in dein

gewallten Sinne wirken.
Es ist gefährlich und zwecklos, nach beendigter

Schweißung das Metall unter dem Brenner nochmals
zu schmelzen, etwa um die Schweißstelle zu verebnen
oder derselben ein schönes Aussehen zu geben. Bei diesem

nachträglichen Schmelzen ohne neues Zusatzmetall wird
der Guß auch verändert, und harte Stellen bilden sich

sehr oft bei dieser Gelegenheit.
Um Stücke mit harten Stellen bearbeiten zu können,

muß man sie möglichst lange ausglühen. Dann gelingt
die Bearbeitung meistens, oft ist sie aber auch nach

langem Ausglühen unmöglich. In der „U. «lo lu
8o cluro, nuiopèna". der wir einen Teil dieser Zeilen
entnehmen, wurde mitgeteilt, daß man sich in Frankreich
mit Versuchen zur Hebung dieser Übelstände beschäftige.
Die Kriegszeit ist aber leider erfolgreicher Forscherarbeit
nicht günstig.

Wenn man mit schlecht regulierter Flamme, d. h.

mit starken: Sauerstoffüberschuß arbeitet, ist das Weg-
brennen von Kohlenstoff und Silizium, und damit die

Bildung harter Stellen ebenfalls sehr begünstigt. Hier
liegt jedenfalls oft einer der gesuchten Gründe, besonders
wenn der Schweißer den Kern der Flamme noch zeit-
weise in das flüssige Metall eintaucht. 8

(„Mitteil, des Schweiz. Azetylen-Vereins").
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